
Zweyter Abschnitt.
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!. Oewürzessig, statt ^cernm beLoaräicum und /Voe»
tum ptopIivlÄtricum.

2. Wermuth, Rosmarin, Valbey und Pfeffermün«
je, v^n jedem zwey Unzen, eine halbe Unze Zimmtcassie,
zwey Drachmen Würznclken und eben so viel Muskaten»
yuß dig?rirt man mit acht Pfund Weinessig in einem glä«
fernen Gefäße ohne Wärme, drückt es dann aus und sei,
het «s durch.

i. Rosenessig.
2. Drey Unzen rothe Rosenblatter läßt man mit zwey

Pfund Weinessig in einer gläsernen Flasche an einem küh«
len Orte maceriren und seihet dann die Flüssigkeit ab.

i. Himbeeressig.
2. Ein Pfund reife Himbeeren übergießt man in einer

gläsernen Flasche mit zwey Pfund Weinessig, läßt es einen
Monat lang sieh« und seihet die Flüssigkeit durch.

i. Reine Phosphorsaure.
2. Man erhitzt eine beliebige Quantität Salpeter«

säure in einem gläsernen Kolben bis zu gelindem Aufwal«
len, und trägt vach und nach so viel Phosphor granweise
hinein, als aufgelöset wird. Die Flüssigkeit dampft ma«
hierauf bis zur Confisienz eines'Oeles ab, und verdünnt
sie dann mit soviel desiillirtem Wasser, daß sie zehnmal so
viel an Gewicht beträgt, als man Phosphor dazu ge«
braucht hat.
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5. HfjUH aromaucH.

i. Gewürzwasscr, statt ^u» ce^Kallca und 6<?u,
Umdr/onum»

2. Acht Unzen Salbey, vier Unzen Rosmarin, eben
so viel Pfeffermünze, eben so viel Lavendelblumen, zwey
Unzen Fenchel und eben so viel Zimmtcassie schneidet und
stoßt man, gießt vier Pfund rectificirtcn Weingeist und
die nothige Quantität Brunnenwasser drauf, laßt es 24
Stunden digeriren, und destlllirt dann zwölf Pfund Flüs«
sigkeit über.

6. ^.s/uH lünHlLmme.

^ 1. Loss.lfrautwasser.
2. Auf fünfzehn Pfund frisches blühendes Löffelkraut

gießt man die nolhige Quantität Wasser und zieht darüber
zehn Pfund ab.

1. Krausemünzwasser.
2. Ueber zwey Pfund getrocknete Krauscmünze zieht

man zwanzig Pfund Wasser ab.

8. ^.czua ?6ti ozoliui.
1. Petersilienwasser.
2. Ueber einem Pfunde Petersilienwasser zieht man

zwölf Pfund Wasser ab.

g. ^<^U2 Umae.

l. Rautenwasser.

H. Wie /^qu2 ^tentl^ae clizpÄ»?.

1. Salbeywasser.

2, Wie ^U2 >tentN2L crilpae.
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l i. ^^U2 Inline,
i. kindenblütwasser.
2. Wlt ^<zua ^leucliay cri5p»e.

12. Vizinntliuin.

i. ^2«2z!ta, Wismuth.
2. Ein brüchiges, weißrothliches, aus Plattchen be<

stehendes Metall, das bey gelindem Feuer schmilzt, Hey
stärkerem sich sublimirt.

1. Klazi5telium Li5mutlu'. Weißer Wismuthkalk,
SÄ)minkweiß.

2. Zwey Unzen gröblich gcsioßnen reinen Wismuth
tragt man allmählig in sechs Unzen Salpetersaure, ver«
dünnt die Auslosung mit drcy Unzen Wasser, filtrirt sie
und gießt sie hierauf unter zwanzig Pfund desiillirtes Was.
er. Den dadurch pracipitlnen Wismuthkalk süßt man
gehörig aus und trocknet ihn an einem warmen Orte im
Schatten.

g. Wenn mit Schwefelsaure verunreinigte Salpeter«
saure angewendet worden, oder der Niederschlag mit Lau»
Hensalze vermischt/ oder dieser nicht sorgfältig getrocknet
und aufbewahrt worden ist, so ist er grau, oder gelb, oder
bräunlich-

i. Der Weidenschwamm, llu!etu8 5U3veoIel».
2. Häufig an mehrern Weidenarten.
4. Harz, Schleim, vielleicht Gerbesioss.

i. Salzsaurer Kalk, 5»! Ammonium ssxum.
2. Man löset eine beliebige Menge kohlensauren Kalk

(gereinigte Austerschaalcnoder Kreide) in Salzsäure auf,

.<

!
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siltrirt die Auflösung und dampft sie in einem gläserne«
oder porcellainencn Gefäße ab; das erhaltne trockne Salz
bewahrt man sogleich in einem verschloßnenGlase auf. —
Auch erhalt man dies Präparat bey Gewinnung des Am«
moniums durch Destillation von salzfaurem Ammonium
mit Kreide, indem man den Rückstand in kochendem Was.
scr auflöset, filtrirt und soweit abdampft, bis ein Trs>
pfen auf einem kalten Steine sogleich gesteht.

16. (^»nella al1i2.

i. Weißer Zimmt, die Rinde von Wintern!» ,Il)«.
2. In Westindien, besonders in Jamaika.
4. Harz, Extractivstoff, ätherisches Oel,

1. Zimmtcassie, Zimmtsorte, von l.,uru« c««i,.
2. Auf Sumatra, Java, Malabar lc.
z. c^zzli^ lißnea hat einen schwacher« Geruch und

Geschmack, giebt bey der Destillation kein ätherisches Oel,
fonder» milchiges Wasser.

4. Harz, Ertractivsioff, ätherisches Oel.

1. Ora «riciiz, Grünspancerat.
2. Man vermischt bey gelinder Warme ein Pfund

gelbes Wachs, sechs Unzen weißes Harz, vier Unzen Ter.
yentin und eine Unze Mpulverten Grünspan.

ig. Ooi'tex ^«li^aevs.
1. Karaibenrinde, von cinckc,», Qariba«.

2. In Westindien, besonders auf Jamaika.
4. Ertractwstoff, Gerbestoff, ätherisches Oel.

20. (üqrtex Ilir^ocgztIni.

Siese vierte Abtheilung Nr. 34.
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21. Cortei 8alici5 lauleaß.

Siche vierte Abteilung Nr. 56.

22. Oortex Ulini iuteiioi'.

1. Die innere Rinde der Ulme oder Rüster, l^lmu,

2. In Deutschland häufig.

4. Schleim, Eftractivstoff, Gerbesioss.

1. Gewürzlatwerge.
2. Man pulvert jlvey Unzen Pfeffermünze, eine Unze

Kalmus, eben so viel Zimmtcassie, eine halbe Unze Zitt«
wer, und eben so viel Würznelten, und mischt es mit fünf»
Fehn Unzen abgeschäumtemHonig zu einer Latwerge.

24. Nlxir auranlioi uiu coil!l?c»5ituin.

1. Zusammengesetztes Ponmanzenelirir, Li.xir visce.

2. Man digerirt vier Unzen von dem inner« Zcllge«
webe befreyte Pomeranzenschaale, zwey Unzen unreife Po«
meranzen, eben so viel Zimmtcassieund eine Unze trock«
ncs kohlensaures Kali mit vier Pfund Mallaga; man
drückt es sodann aus, loset in der durchgeseihtenFlüssig«
leit Wermuthsertract, Cascarillenextract, Enzianertract
und Biberkleeertract von jedem eine Unze auf, und setzt
endlich zwey Drachmen Zitronen«! in zwey Unzen Liquor
anodynus aufgeloset hinzu.

26. Nlixir ex 5ucco I^i^uniüae.
1. Vüßholzelirir, Brusielirir. Lüxir peclorale.
2. Man loset zwey Unzen gereinigten Lakrizensaft in

sechs Unzen Fenchelwasser auf, seihet es durch, und setzt
zwey Unzen anishaltige Ammoninmauflssung und eine
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Unze safranhaltigeOpiumtinctur zu. (Eine Unze enthält,
so viel sich von zwey Gran Opium auflöset.)

26. Hiu^laztrnin aioniaücrlm.
1. Gewürzpfiasier.
2. Man laßt acht Unzen gelbes Wachs und sechs Un<

zen Schopstalg zergehen und setzt, wenn es wieder bald
erkaltet ist, vier Unzen gepulvertes Olibanum, zwey l!n«
zen gepulverte Würznelken, anderthalb Unzen MuskatM»
nußul und zwey Drachmen Pfessermünzsl hinzu.

27. ürnr)lÄ5lrnrn «ul^IiulaNlni.
1. Schweftipfiisier.
2. Man laßt achtzehn Unzen Kolophonium schmelzen,

streut, wenn es etwas abgekühlt ist, vier Unzen gepul.
verte Myrrhe und eben so viel Asphalt hinein; vermischt
es dann mit in sechs Unzen Terpentin geschmolznem Am»
nioniak, Galbanum und Eagapenum, von jedem vier
Unzen, setzt hierauf acht Unzen geschwefeltes Leinöl, mit
eben so viel Terpentinöl vermischt, und endlich anderthalb
Unzen in etwas Baumol aufgeloseten Kampher hinzu.

28. Nxtl»cmni (^Äl-^ul denedicti. -

1. Kardobenedictenextract.

2. Ein Pfund Kardobencdictenkraut wird fein zer«
schnitten, mit acht Pfund kochendem Wasser infundirt, eine
Viertelstunde lang gelind gekocht und dann ausgedrückt;
den Rückstand kocht man wieder mit vier Pfund Wasser
eine Viertelstunde lang gelind ab. Die ausgedruckten und
filtrirten Decocte werden dann bis zur Consisienz eines
Ertractes abgedampft.

zg. Vxti'acNirn (üentamei nnnoriz,

1. TausendgüldentrauteMact.
2. Wie Nr. 28.
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1. Kalt bereitetes Chinaextract.
2. Man digerirt drey Pfund Chinarinde acht und

vierzig Stunden lang mit sechs und dreyßig Pfund Brun.
nenwasser ohne Warme, seihet es durch, dampft es bis
auf ungefähr zwey Pfund ab, filtrirt es nach dem Erkal,
ten durch Papier, und dickt es bey der Warme des Was«
ftrbades bis zur Consisienz eines Ertractes ein.

3i. Nxtracwui Culuml)c>.

i. Kolumboertract.
2. Man infundirt zwey Pfund grob gestoßen« Ko<

lumbowurzeln mit drey Pfund rectificirtem Weingeisie und
acht Pfund Brunnenwasser, digerirt es im Wasserbade,
drückt es aus, siiht die Flüssigkeit durch, desilllirt den
Weingeist im Wasserbade ab, und dampft den Rückstand
bis zur Dicke eines EMactes ab.

52. Üxtraclum HuIeaniaiÄS.

i. Bittersüßextrstt.
2. Aus den Sprossen der 8ol»num Nulc«m»v«wie

Lxtractuul (^»läui deneäi«i bereitet.

33. Lxtiacmm Ilelelüi.

1. Alantertract.
2. Wie Lxli!>ctum Oolumdc».

34. üxil2ctum I^iJui c2m^ecliieu«i«.
i. Campcschenholzextract.
2. Wie Nxtl'acrum <ü»läui beneäicu.

35. Lxtiacmm Lißni (^rlaiaci.

i. Guajakertract.
2. Man kocht sechs Pfund geraspeltes und gröblich
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Zesioßnes Gnajakholz eine Stünde lang mit sechzig Pfund
Brunnenwasser, und seihet die Flüssigkeit durch. Man
wiederholt diese Abkochung mit frischem Wasser noch zwey
«der drenmahl, seihtt die Deeocte durch, und dampft sie
bis zur Dicke eines Extraktes ab, wobey man gegen Ende
etwas rectificirten Weingeist zusetzt, so daß es eine gleich«
förmige Masse wird.

l. Weidenrinbenextract.

2» Wie Txtractuin (ÜÄläui beneäictl!

37. I'erl-uni yxvlllltuin luH«uM.
1. Brauner Eifenkalk.
2. Man löset eine beliebige Quantität krysiallifirtes

schwefelsaures Eisen in warmem Wasser auf, tröpfelt dann
eine Auflösung von kohlensaurem Kali Hinzu, süßt den
erhallnen Niederschlag gut aus, trocknet und verwahrt
ihn.

4. Ein volltommner Cisenkalk.

38. lerinin ox^äulatuin nigi-um.
1. Schwarzes Eiscno^ydul. ^etliio^,« m«rua!il, Ei»

senmohr.
2. Man benetzt ttne beliebige Quantität braunen

Cisenkalk mit einer zureichenden Menge Baumöl, so daß
es ein etwas feuchtes Pulver giebt, welches man in eine
gläserne Retorte schüttet, bis zur Trockenheit abdesiil»
lirt, und das Feuer bis zum Glühen des Pulvers ver«
stärkt; den schwarzen Rückstand zerreibt man und ve»
wahrt ihn in verstopftem Glase.

3g. Flore« l^onvllllanae m»illli«.

I. ?Iore5 I.ilinm convMum, MaybluMen, V0» <?<»»'
rallari, mai»i>5, einer perennirenden Pftanze.
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2. In den Wäldern Deutschlands.
4. Etwas ätherisches Oel mit, Schleim.
5. Niesepulver, Aufguß mit Essig.

4o. I'ulia Ilici» 2(^uit'ulü.
1. Die Blatter der Stechpalme, llex »Hui/oliul».
2. Im südlichen Europa, auch hin und wieder in

Deutschland.
4. Ertractivsioff, Gerbesioff, Schleim und Harz.
5. Wässeriger Aufguß und Absud.

i. Das Kraut der Eberraute, ^«emizi» ^vr<u«.
num.

2. Im südlichen Europa und Orient, bep uns in
Gärten.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel.
5. Aufguß; äußerlich in Umschlägen.

i. Mexikanischer Thee, mexikanisches^r.aubenkraut,

2. In Portugal und Mexiko; bcy uns in Gärten.
4. Kampher, ätherisches Oel, Harz, Gummi.
5. Wässeriger Aufguß.

43. Neil)» V^zilic:!.

1. Basilienkraut von Oc^mum t>25i!icum,einer ein«
jährigen Pflanze.

2. In Persien und Ostindien; bey uns in Garten.

4. Aetherisches Oel mit Schleim.

5. Zu Kläuterlüssen und im Aufgusse zu Umschlagen.
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44. Heida <Üicnl,H« viiozae.

1. Das Kraut vom Wasserschierlingoder Wüterich,
iHicut, vir»«», einer ausdauernden Pflanze.

2. An siehenden Wassern.
4. Narkotischer Stoff und. Ertractivsioff.
5. Getrocknet als Pulver.

1. tterba ^lammulae lovlz, Brennkraut, V0.N lüle-
m»t<3 erecr», emer perennircnden Pflanze.

2. Im südlichen Deutschland.
4. Scharfes Princip mit Ertractivsioff.
5. Pulver, Aufguß, Ertract.

"46. He^a Hecleiae teirezlriz.

1. Gunderman, das Kraut von Qlecom» lieäerace»,
einer ausdauernden Pflanze.

2. Häufig unter Hecken.
4. Ertractivsioff, Schleim, ätherisches Oel.
5. Aufguß.

47. He,I)H I^cii naluslri».

1. Das Kraut vom wilden Rosmarin, Persch, I.e.

2. In torfigcn und sumpfigen Gegenben Deutsch«
lands.

4. Extractivsioff, narkotischer Stoff.
5. Wasseriger Aufguß.

48. Ilei'lia LinÄiia«.

I. Leinkraut, H,ntiri'Kinum Linalla.

«. Häufig auf altem Gemäuer und an Wegen.
4. Schleim.
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i. Tabaksblatter/ von Alcotiana 1'adacum.'

2. Ursprünglich m Südamerika, jetzt bey uns er«
baut.

3. Die Blatter von Nicorlan» lrutlcus», lu^ica, z),.
niculZtÄ und ßlucilw5» unterscheidensich dadurch, daß sie
gestielt sind.

4. Extractivstoff, scharfes Princip, narkotischer
Stoff.

5. Aufguß.

öo. Hei^Ä Ori^aul vulgaris.

1. Das Kraut von gemeinem Dost, Wohlgemnth.

2. In Waldgegenden, auf findigen und buschigen
Hügeln, am Rande von Wiesen und Feldern.

3- Vom Iuly bis September eingesammelt.

4. Eltractivstoss, Kampher, ätherisches Oel.

5. Wasseriger Aufguß; auch zu Krauterküssen, Ba¬
dern, Bähungen und Klystieren.

i.Seifenkrautblatter. Siehe erste Abtheilung Nr. 22«.

1. Nachtschatten, 8ol»num niZrum.

2. Auf Feldern und in Gärten als Unkraut.

4. Narkotisches Prineip.

» 5» Besonders zu Umschlagenund Pflastern.
E
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63. Heil»» Vsrouioas.

1. Das Kraut von Ehrenpreis , Veronica ossicinal«.

2. In trocknen Waldern und auf Wiesen.

4. Ertractivsioss, etwas ätherisches Oel.

5. Theeartiger Ausguß.

54. Il^äi-ar^viuni acencrun.

1. Klerculiul »cetatu«, essigsaures Quecksilber.

2. Zwei) Unzen rochen Quecksslberkalk(Klercunu,
z>r2ecipii»tuz ruber) loset man bey gelinder Digestion in
sieben Unzen, oder so viel sonst nöchig ist, destillirtemEs»
fig auf, dampft die klare Flüssigkeit bey sehr gelinder
Warme bis zur Trockenheit ab, und verwahrt es sorg,
fältig vor der Luft.

?. Es' darf vom Lichte und vom Zutritte der frcyen
Luft nicht schwarz geworden seyn.

5. In Pillenform.

55. H^cliar^vi-uni ^Iio8jilioiicuin.

1. Ktervuriu5 xliospkoratuz, phosphorsaures Queck«
silber.

2. Man löset eine beliebige Menge reines Quecksil«
ber in der nochigen Quantität Salpetersäure auf, und
tröpfelt dann von einer Auflösung von phosphorsaurem
Natrum in destillirtem Wasser mit Zusatz einiger Tropfen
Salpetersaure so lange zu, als ein Niederschlag erfolgt.
Den Niederschlag wascht man aus, trocknet und ver«
wahrt ihn.

3. Er muß weiß, ohne salzigen Geschmack, im Was.
ser fast unauflöslich seyn, in kochendem Wasser nicht gelb
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werben, und mit Kohlenstaub geglüht, sich z« metalli,
schem Quecksilber und Phosphor reducuen.

5. In Pillenforw.

S6. H^ärai-^ruN «ul^Iiuiawni nigrnm?

1. ^«Klopl mineiÄl.z, mineralischer Mohr, schwar¬
zes Schwcfelquccksilber.

2. Ma'U reibt gleiche Theile reines Quecksilberund
gereinigten Schwefel »l einer gläsernen Reibschaale so
lange zusammen, bis keine Quecksilberkügelchenmehr
wahrzunehmen find.

4. Unvollkommner Quecksilberkalk und Schwefel.

5. Pulver und Pillen.

67. X»1i citramin.'

1. 8»! adl^inkil cniarum, zitronenfäures Kall'.

2. Man sättigt eine beliebige Menge koblcnsnres
Kali mit fr.schcm Zitronensäfte, laßt die Flüssigst einige
Tage siehn, gießt sie dann von den Unreinigkeiteit ab,
dampft sie in einem zinnernen Geschirre bis zum vierten
Theile ab, film« sie durch Loschpapier, und trocknct sie
in einem porcellainenen Gefäße in der Warme des Wasser«
bades ab. Das Salz muß in wohl verschloßnemGlase
verwahrt wcroen.

4. Kall, Zitronensaure, Aepfelsaure, Ertractivsioff.

5. Wässerige Auflösung.

58. Li^num (^2M^e«lüenz6.

i.Campcch.enholz, von »2em»5<"i^Ic>n cam^ecKu».
num.

2. Ein Baum im Mittlern Ann ika.
E 2 «
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z. Es darf nicht ju alt seyn, und muß durch de»
Dampf von flüssigem Ammonium violett werden.

4. Gerbestoff, Extractivsioff.

5. Absud und Extract.

Ja. I^iuinieumin «»^oullto-calnrHoi'aMlM

1. L»I«2mum0^oä«»I6ocK, Kampherseisenliniment^

2. Man läßt anderthalb Unzen gemeine (aus Rinds«
talg bereitete) Seife mit sechstchalb Unzen höchst recc-sicir.
tem Weingeist, einer Unze Wasser und einer Drachme
Kampher in einem verdeckten Gefäße bey gelinder Wärme
zergehn, und setzt dann eine Drachme kaustische Ammo»
niumaustösunF, drcyßig Tropfen Rosmarinöl und zwan»
jig Tropfen Thymianöl hinzu. Die erkaltete gallertartige
Masse bewahrt man gehörig auf.

60. I^uor H^äiai-ßvii nitiiei.

^u»r Lelloltii, salpetersaure Quecksilberaufiösung.

2. Man löset eine Unze reines Quecksilber in der nö«
thigen Quantität völlig reiner Salpetersäure durch Di«
gestio« in gelinder Wärme auf, und setzt so viel einfa«
ches destillirtes Wasser zu, daß die ganze Flüssigkeit vier
Unzen beträgt.

3. Sie darf durch Salpetersäure Silberaustosung
nicht getrübt werden.

5. Mit Wass:r verdünnt.

61. NÄßuosia «zw.

1. ülaßnozi» «lciuata, gebrannte Magnesit, reine
Wittererde, Talkerde.
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2. Man brennt kohlensaure Talkerde eine Stunde
lang bey starkem Feuer in einem genau bedeckten T<eael,
und verwahrt es nach dem Abkühlen in verschloßnenOlä«
fern. .

3. Sie muß ohne Geruch und Geschmack seyn, mit
Sauren «cht aufbrausen, sondern sich langsam dann
auftösen, im Wasser sich weder erhitzen, noch auflösen.
Wenn sie mlt atzender Kalkcrde verunreinigt ist, so schmeckt
sie kauFisch.

4. Reine Talkerde, welcher sswohl die Kohlensaure,
als ihr KrystalNsationswasser entzogen ist.

62. kleines niaiales.

1. Mapwürnttl, öleioe MüiÄll« und ^lelos?r05«la>
b«eu5.

2. Auf Wiesen und sandigen Brachfeldern im Früh«
jähre sammelt man sie behutsam ein, daß si: den Saft,
welchen sie bey der Berührung ieicbt ausschwitzen, nicht
von sich geben j man h.bt sie deshalb mit einer kleinen
Zange leise auf, und verwahrt sie in einem Zuckerglase.

z. Nicht zu verwechseln mit dem Maytäfer, 5«r»-
iiaeuz Ivlelolonllia.

4. Harz und scharfes Princip.

63. Neloe8 inaiale» inello^ carickitas.

1. On6iium veimium M2l3lilm,, eingemachte May»
Würmer.

2. Man reißt lebendig gefangenen Maywürmern de»
Kopf ab, und legt sie in ein Glas mit Honig, welches
m^n gehörig verschließt.

64. NixMlÄ cainlilici'Hta.

l. luler» 0 e»Ml>Kl>i2, Kamphermirtur.



2. Man pulvert eine Drachme Kampher mittelst höchst
rectificirten Weingeistes, vermischt ihn dann mit einer
halben Unze weißem Zucker, gießt allmähllg zehn Unzen
kochendes dest'llirtes Wasser darauf, und leidet die Mir«
tur nach dem Erkaltm in veroecklen Gefäßen durch.
Diese Mirtur wird jedesmal)! fr!sch bereitet.

65. ^lixrul» nvra-1.iU'l.»iicI.

i. I^lixtula «implex, brenzlige Weinsieinmirtur.

2. Man vermischt zwölf U::z^n znsHmnlengc5^ßten
Entzelwurzcl>,cist mit acht Unzen tn->>!§!,chem Wnnsicn,li.
quor, und tröpfelt nach und nach eine Unze reccchutte
concentrirte Schwefelsaure zu.

66. ^auuin. aceNl-uni.

1. leira kolial» laiinri ci)'«cal1i52t3, essigsaures Na«
trum.

2. Man nimmt eine beliebige Menge gereinigtes foh«
lensauces N.trum, sätiigr es mit destlllirtem Efstg, ftl>
tritt die Flüssigkeit, dampft sie in einem zmnernen Gemäße
bis zum Krysialiisationspuncte ab, und setzt sie an Zilien
fühlen Ort. Die entstandnen Krystallen sammelt man
«nd verwahrt sie vor dem Zutritte der Luft.

3. Schwefelsaure muß daraus einen starken E/siggeruch
entwickeln, und die Auflösung in W'sser darf weder durch
salzsaure Sckwererdenauflusung, noch durch sglvetersaure
Silberaufiösung, noch durch Sauerklecsaure getrübt
werden.

4- Essigsaure und Natrum.

i. 8062 ^epu«ta, gereinigte Sode, krnstallisirtes
kohlensaures Natrum.
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2. Man zerreibt eine beliebige Menge Sode und lö«
set sie in kochendem Wasser auf. Diese Auflösung filmet
man, dampft sie b<s zun, Krystallisationepuucte ab, und
setzt sie an einen kühlen Ort» worauf man die entstand»
nen Krystallen einsammelt.

3. Cs muß sich in zwey Theilen Wasser vollkommen
auflösen, und die Auflösung darf, mit concentrirter Es«
sigsaure gesättigt» weder durch salzsaure Schwererdenauf«
lös-mg, noch durch salpetersaure Silberauflosung, noch
durch Weinstemsäure getrübt werden: sonst enthalt es im
ersten Fa^e ein schwefelsaures, iA zweyten ein salzsaures
Salz, im dritten Falle Kali.

68. ^sati'uiu «aiHouitmni «Iccatum.

1. ^Icali Minerale «iccum, getrocknete?Natrum.

2. Man stoßt trystallisirtes kohlens u«s Natrum
gröblich, und legt es in die Sonne oder mf den Ofen,
bis es zu einem völlig trocknen Pulver zerfallt.

4. Kohlensaures Natrum ohne Krysiallisationswasser.

6g. Tannin ^«5ji1ioiicuin.

1. 8062 ptio5pkul-2t2, phosphorsaures Natrum.

2. Man verdünnt eine beliebige Quantität Phosphor«
saure mit acht Theilen heißem Wasser, und sättigt sie mit
einer Auflösung von kohlensaurem Natrum, jedoch so,
daß letzteres etwas vorschlägt; man filtrirt sie hierauf,
dampft sie zu Krystallen ab, und verwahrt diese in einem
verschloßnen Gefäße.

z. Hat es nicht einen Ueberschuß an Natrum, so wirb
die Auflösung durch Kurkumetinctur nicht braun gefärbt.
Enthalt es Schwefelsäure, fo macht die salzsaure Schwer»
erde einen Niederschlag; ist Salzsäure darin, so entwik»
kchl sich salzsaure Dampfe, wenn man Schwefelsaure auf
die Krystallen g«ßt.
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4. Natrum und Phosphorsaure,

5. In wässeriger Auflösung.

1. Zcrfallnes Glaubersalz, getrocknetes schweftlsau«
res Natrum.

H. Wie Valium czrbonicum zieczlum. ^.

71. Nuccz Leihen.

l. Bebennüsse, die Caame« von der c!uil»näln»I^l«.
llnz», oder II>^^i3!>rnel<i ^loiin^».

^ «. In Ostmdien.

3. Die glatten Kerne in noch nicht geöfneter Vchaale
find die b.sten.

4. Sie enthalten ein fettes Oel.

72. Oleniu ^I)8>^lliii coctuni.

1. Gekochtes Wermuthol.

2. Man stößt ein Pfund frischen Wermuth, und
kocht ihn mit drey Pfund Baumöl bey gelinder Warme,
bis die wässerige Feuchtigkeit verdunstet ist; man drückt
M dann aus und seihet es durch.

70. Oleum ^uizi »nl^IiuiaMm.

1. Lal52mum «ulpduriz »nigztun,, Schwefelanisöl.

2. Man erwärmt eine h.<lbe Unze reinen Schwefel
und zwey Unzen Mandelöl in einem geräumigen irdenen
Gefäße im Sandbade unttr beständigem Umrühren so
lange, bis sie in eine gleichartige Masse stießen,' man
setzt hierauf sechs Unzen Anisöl zu, und laßt es durch
Digestion auflösen.
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?4. Oleum (5ai-m.

z. Karwensl.

2. Wie Oleum ^l>5)'ntnii äe5tillatum.

, ^4. Oleum fülianKiiNilllle coetum^

i. Gekochtes Kamillcnot.

2. Wie Oleum ^bz^mliii eocrum^.

»75» Oleum lÜumim.

i. Kümmelol.

2. Wie Oleum Hbi^mKü äeztillatum/

76. Oleum OalliÄni uerneieum.

1. Galbanumsl.

2. Zwey Pfund Galbanum werden mit sechzehn
Pfund Wasser in einer gläsernen Retorte im Sandbade
bis auf die Hälfte übcrdestillirt. Das auf dem überge«
gangenen Wasser schwimmende Oel sammelt man.

77. Oleuni II^c»5c^Hini coetum.

1. Gekochtes Bilsenkrautöl.

2. Wie Oleum ^l^ntlül coctum.

78. Oleum liui 8ul^liurHtum.'

1. Val82mum zulpkuriz simplex, SchweselleiNol.

2. Acht Unzen Leinöl laßt man mit zwey Unzen rei<
«em Schwefel in einem irdenen Gefäße im Sandbade über
mäßigem Feuer und unter bestandigem Umrühren zufam«
mm schmelzen.
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7<z. Oleum Naioianae.

1. Mairanol.

2. Wie Oleum ^bz^utliü 6e5till2tum.

80. Oleum Oli^ani, «letici.

1. Epanischdosienol.

2. Wlt Oleum ^dz^nclüi äeziiUzmm.

81. Oleum l^ieim.

1. Ricinusol, aus den Saamen von liicinus com»
lnuni«.

2. Man preßt es aus den Saamen, nachdem man
die Hülsen von diesen abgesondert hat.

3. Wenn es mit Mandelöl verfälscht ist, so ist es
dünner, Heller und gelblicher.

82. Oleum Uc»'i«iN2iiui.

1. Rosmarinol.

2. Wie Oleum ^bz^ntliii 6s«rill3tum.

83. Oleum 1erel>imlün26 Zul^IiuiÄtum.

1. Lalsamulu zulpliuri« teredinrluliamm, Schwefel»
terpentinöl.

2. Man lsset zwey Unzen Schweftlleinöl durch Di<
gestio» in sechs Unzen Terpentinöl auf.

84. 01il)2num.

1. I'liu5, Qummi Olibanum, Weyrauch, der ver«
härtete Saft, der aus lunipeius tnuriker» oder I^ci»
schwitzt.
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2. In Aethiopien und Arabien.

3. Ist es mit Fichtenharz und Lerchenharz verfälscht,
so ist es dunkelgelb, rothbiuun, hat einen bictern unan¬
genehmen Geschmack, und verbreitet auf glühenden Koh«
len einen terpentinartigcn Geruch.

4. Harz »nd ätherAches Oel.

85. 0^0j)an2Xi

1. <3umwi O^opÄNliciZ, Panaxglunmi, aus der ?».
5tin2c» 0i>op2nax, einer zweyjahrigen Pflanze erhalten.

2. Im südlichen Europa und im Oriente.

3. Man verwirft die dunklerfarbigen, zu weichen
oder harten und unreinen Stücken.

4. Schleimharz mit ätherischemOeli.

86. ?25t2 I.i<^uil iÜ26.

1. Süßholzpasie, braune Reglise.

2. Man weicht vier Unzen geschalte und gröblich ge.
sioßne Süßholzwurzel eine Nacht hindurch in acht Pfund
heißem Wasser, seihet es durch, löset drittehalb Pfund
auserlesenes arabisches Gummi und anderthalb Pfund
feinen Zucker darin auf, seihet es durch, und dampft es
bey gelindem Feuer, daß es nicht brenzlich wird, ohne
Umrühren ab, bis ein Tropfen auf einer kalten Glast«,
fel gesteht. Man nimmt dann das Häutchen ab, und
gießt die Masse in flache Formen von weißem Blech, die
man zuvor mit Mandelöl ausgestrichen hat. Man trock«
«et sie dann bey maßiger Warme gehörig aus, und schnei«
det sie in kleine Tafel».

87. kulvi» aroinaücus.

1. Gewürzpulver.
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' ^i>"

?. Man ssößt zwe» Unzen Zimmtcassie, eine Unze ge¬
schalte kleine Cardamomen, eben so viel Ingwer und
tden so viel weißen Pfeffer zu Pulver.

1. 8peciv5 «IiHrl'az»c3Nlk2e, GummipulVtr.

2. Zwey Unzen arabisches Gummi, eine Unze Tra«
gantgummi, eben so viel Süßholzwurzel und jwey Unzen
Zuckvr stößt man zu Pulver, und mischt eS unter ein,
ander.

i. kuiviz 0o^ve«, zusammengesetztesIpekakuanha»
Pulver.

2. Eine Unze schwefelsaures Kali (i/,n2ru5 »ic«ol,.
tu:), eine Drachme gepulvertes Opium und eben so viel
gepulverte Ipttaknanhawurzel mischc man genau zusam.
men. (Em halber Scrupel von diesem Pulver enthalt ein
Gran Opium)

i. rulvi« pectoiali«, zusammengesetztes Süßholz«
pulver.

2, Man pulvert zwey Unzen Süßholzwurzel, eben
so viel Sennesblatter, eine Unze Fenchelsaamen, eben so
viel gereinigten Schwefel und sechs Unzen weißen Zucker,
und mischt es unter einander.

i. Opiumpulver.

2. Man mischt neun Drachmen Gummipulver mit
einer Drachme gepulvertem Opium genau zusammen.
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(Ein Haider Ccrupel von diesem Pulver enthalt ein Gra«
Opium.)

I2. pulvis I^Iiei com^c)zim8.
i. Zusammengesetztes Rhabarberpulver.

2. Man mischt zwey Unzen gepulvertes schwefelsau«
res Kali ClartÄluz viiriolaiuz) mit einer Unze gepulvcr«
ter Rhabarber und einer halben Unze salzsaurem Ammo,
nium (Salmiak) zusammen.

gF. pulvis «Hialus.
i. Spiesglaspulver.

2. Man vermischt vier Unzen schwefelsaures Kali
('T/Äi-tÄl'u« vnrjolam«) m>t zw. y Unzen saipetersaurem Kali
(Milium) und eben so vlel abgewüschnemweißen Spies«
glaskalke.

t. Angelikwurzel, Cngelwurzel, von änZelic» ^rcli.
«nZelic», einer zweyjahr'gen Pflanze.

2. In Norwegen und Lappland wild, bey uns in
Garten.

3. Sie muß im Winter oder im ersten Frühjahre ge«
sammelt und an einem trocknen Orte aufbewabrt werden.
Die Wurzel der ^ngelica z^lv««^ ist an Geruch und Ge«
schmack schwacher, und hat im Marke keine gelben Rin«
nen oder Puncte.

4. Extractivsioff, Harz und ätherisches Oel.

5. Wasseriger Aufguß und Tinctur.

a5. I^aclix ^ii.

l. Aronswurzel, von ^aum m»cul»t»m, einer per«
eynirenden Pflanze.
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2. In schattigen, waldigen und feuchten Gegenben.

z. Sie muß im Anfange des Frühjahrs oder im
Spätherbsie gegraben werden.

4. Ihr vorwaltender Bestandtheil ist scharfes Prin«
cip, waches jedoch beym Trocknen größtentheils ent«
weicht.

1. Runde Osterluzeywurzel, von ^ll«olucni, rc,.
tunäa, einer perennirenden Pflanze.

2. Auf Wiesen.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel und etwas scharfer
Stoff.

5. Wasseriger Aufguß.

1. Raäix c)3^op!»ti»e, Eberwurzel, von <ü,rlin, «cau.
1^, einer perennirenden Pflanze.

2. Auf den deutschen und Schweizer. Alpen.

4. Ertractivsioff, ätherisches Oel und etwas schar«
fer Stoff.

5. Wässeriger Aufguß.

1. Kaäix dkinae pc>näeru5»e, 5. «rientaül, China«
Wurzel, Pockenwurzel, von 3mii«x chin,.

2. In Ostindien.

3. Nicht zu verwechseln mit der abendländischen Pok,
kenwurzel, welche leichter, auswendig dunkler, inwendig
schwammiger ist.
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4- Schleim, Ertractivsioss, Zuckersioss.

i. Cichorienwurzeln, Hindlauftwurzeln, von cicK».
reum Int^bu«.

2. An Wegen und auf Wiesen.

3. Man nimmt nur die wild wachsenden, nicht die
in Garten gezogenen.

.4. Ertractivsioss, Schleim.

1. Gelbwurzel, Kurkumewurzel, von ^momum dur-
«UINH, oder durcumä lun^Ä.

g. Auf Malabar, Amboina und Ceylon.

4. Ertractivsioss, Harz und ätherisches Oel.

5. Pulver und wäßriger Aufguß.

icii. Naclix I'oeinculi.

1. FtNchelwurzel, von ^,neilium rueniculum.

2. In Frankreich und in der Schweiz.

4. Zuckersioss, Schleim, ätherisches Oel.

102. I^adix Iliäl» ilorenüuae.

1. Veilchenwurzel, von In« ^oreininÄ.

2. In Italien einheimisch, bey uns in Garte».

z. Sie muß an einem trocknen Orte verwahrt
werden.

4. Eatzmehl, ätherisches Oel, scharfer Stoff.

.<
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5. Pulver.

1. Liebsi6ckclwurzel,von I.i^u«ticuw I.e«5ticlim.

2. Auf den Alpen wild, bey uns in Garten.

4. Cxtractivstoff, Harz, Kampher, ätherisches Oel.

5. Pulver und Aufguß.

1. Päonienwurzel, von ?»?«>ni, oKci««!«.

"2. Auf den Schweizer, Alpen wild, bey uns in
Garten.

4. Extractivstoff, Schleim.

.5. Absud.

1. Sassuparillenwurzel, von 8mii,x 8»l«»p,lilla.

2. In Meriko, Peru und Brasilien.

Z. Nicht mit der Wurzel des tiuwulu« l.uz>ulu« veo
fälscht.

4. Extractivstoff, Schleim, Harz.

' 5. Absud.

106. I^acllx 8cnl'2ouera8.

1. Scorzenerenwurzel, von Lcoixonei-» Küp«,«« und
8col2oner2 Kumili«.

2. Im südlichen Europa wild, bey uns in G<ltttn.
4. Extractivstoff, Schleim.
5. Absud.
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lo^' ilaclix ^e^oai-iHS.'

i. Zittwerwurzel, von Xüm^keli» i-ocunäa ober

2. In Ostindien.

3. Sie muß schwer, fest, zähe, wenig faserig und
von angenehmem Gerüche ftyn.

4. Erlractivsioff, Harz, ätherisches Oel, Kampher.

< 5. Pulo«, Aufguß, Tinctur.

108. 8aA2^euuin.'

1. clummi 8a33penum, Sagapengummi, hon einer
unbekannten Schirmpstanze, vielleicht von einer reiul«.

2. In Ostindien.

4. Harz, ätherisches Oel.

5. Wässerige, geistige Auflösung.

109. 8aF2penuiu äepmaium.'

i. Gereinigtes Sagapengummi.

2, Die auserlesenen reinen Stücke werben bey kalter
Witterung zu Pulver gerieben und bann durch ein Haar«
sieb gesiebt.

110. 8a^o l^Uciiaoiuu«.

1. Guajakseife.

2. Man verdünnt kaustische Kaliauflo'sung (Aetz.
lauge) mit doppelt so viel Wasser, Wt sie gelind kochen,
und streut wahrend dessen unter beständigem Umrühren
nach und nach so viel gepulvertes Guajakharz hinein, als
sich darin auflöset. Man seihet dann die Lauge durch,
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und dampft sie bey gelinder Warme bis zur Confisienz ei«
ner Pillenmasse ab. Man bewahrt sie in einem mit
Blase oder Wachspapier verbundenen Glase auf.

in. 8einen ^inonii.

i. Englisches Gewürz, Iamaikapfeffer, Nelkenpfef»
fer; die unreifen Beeren von Kl/rmz rimeina.

2. In Amerika, besonders in Mexiko und Jamaika.

3. Nicht zu verwechseln mit der größern, weniger
gewürzhaften, etwas betäubenden Sorte.

Oel.
4. Harz, Ertractivsioff, scharfer Stoff, ätherisches

112. 8enien <üliiniui.

1. Römischer Kümmel, Mutterkümmel, der Saa«
men von Ouniinum dominum.

2. Im Orient einheimisch/ bey uns gebaut.

4. Harz, Ertractivsioff, ätherisches Oel.

113. 8einen Ni-ucae.

i. Weißer Senf, von H^xi« all,» und Lr»«,'«

2. Auf Aeckern.

4. Scharfer Stoff, ätherisches und fettes Oel.

n4. 8eineu Nelouum.

i. Melouenkörmr; die Saamenkorner von cucumi,

2. In der Tataren einheimisch, bey uns in Garten
gezogen..
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4. Schleim und fettes Oel.

5. Emulsionen.

1. Petcrsiliensaamen, die Saamcnksrner von ^ium
?etrozelinum.

2. In Sardinien wild, bey uns in Garten.

4. Ertractivsioff, Schleim, ätherisches Oel.

116. 8emen ?8v11ii.

1. Flohsaamen; der Caame von riantagy pzMum,
ober auch von?lÄN^<, (.'/no^.

2. Auf sandigen Aeckern im südlichen Europa.

4. Schleim.

117. 8ili c^na äul c:i3.

1. Johannisbrots die Saamenschoten der Oratonia

2. In Syrien und dem mittaglichen Italien.

3. Die Schoten müssen schwer ftyn, ein fleischiges,
im Bruche weiß marmorirtes Mark haben.

4. Schleim, Zuckersioff.

118. 8i1lc^U2 IÜI-8M2.

1. Juckende Fasel, Kuhlratze, die Saamenschote
Von Dolicliu« plmienZ.

2. In Ost. und Wesiindien, auf den Karaiben, in
Gujana, Bengalen:c.

3. Die Schote von Oo!ic!io8 «121« ist großer.

F 2
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5. Latwerge oder Bissen.

119. s^eciez ad clecoctnin iignorulu.

1. Species zum Holztranle.

2. Man nimmt zwey Pfund Guajafholj, ein Pfund
Klettenwurzel, eben so viel Ceifenkrautwurzel, ein halb
Pfund Süßholzwurzel und eben so viel Sassafrasholz,
schneidet und mischt es.

120. 8l)iritu5 ^.ußelicas «oni^osnuz.

1. Zusammengesetzter Angelilspiritus.

2. Auf ein Pfund Angelikwurzel, ein halbes Pfund
Seordienkraut, drey Unzen Baldnanwurzel und eben so
viel Wacholderbeeren gießt man sechs Pfund rectificirten
Weingeist mit der nöthigen Quantität Wasser, deMirt
sechs Pfund ab, und loset darin anderthalb Unzen Kam«
pher auf.

1. Zusammengesetzter MastMiritus, 5piritu5 wÄtrl.
c«1l5.

2. Man nimmt drcy Unzen Mastix, eben so viel
Myrrhe und eben so viel Olibanum, macerirt es 24
Stunden lang mit sechs Pfund rectificirtem Weingeiste,
und deMirt dann vier und ein halbes Pfund ab.

. i. Nosmarinspirilus.

2. Ein Pfund getrocknete Rosmarinblätter macerirt
man vier und zwanzig Stunden lang mit vier Pfund recti.
ficlttcm Wemgciste und der nöthigen Quantität Wasser,
und desiillirt den Geist über»



85

1. I>lhuor ÄN06/NU5 M2lti2iu2, l'liiccma roinca ne>
»ui«a, eisenhaltiger Schwefeläthergeisi.

2. Man loset eine beliebige Quantität reine Eisen
feile in der erforderlichen Quantität einer Mischung von

. Salzsaure und dem vierten Theile Salpetersaure aus
dampft es dann bis auf den dritten Theil Rückstand ab,
und vermischt die hochbraune Flüssigkeit unter Um«
schütteln mit einer doppelten Me-uze höchst rectificir«
tem Weingeiste; dieses Gemisch fttzt man dann in
länglichen, schmalen, wohl verstopften Gläsern so lange
den Sonnenstrahlen aus, bis alle Farbe vnschwuubcn ist,
und verwahrt es dann sorgfältig.

3. Er muß von Küliauflosllng bläulich grün nieder»
geschlagen und von Galläpftltinctur schwarz gefärbt
werden.

4. Salzsaures und salpetersaures Eisen in Schwefel,
äther aufgclöset.

,2.4. LüKinin «x^ckatum ^Ibuin »l)Iul,nin.

1. ^ntimcmium cNn^lioieiicum aKImum, abgcwasch»
ncr weißer Svicsglaskalk.

2. Auf den nicht abgewaschnen weißen Spiesglaskall
gießt man zehn Theile kochendes Wasser, und rührt es so
lange um, bis die anhängenden Salze sich aufgeloset ha.
ben. Hierauf tröpfelt man so lange verdünnte Schwefel¬
saure zu, bis das Kali, welches einen Thcil des Kaltes
aufgelostt enthält, gesättigt ist; das zu Boden gefallene
weiße Pulver wäscht man genau ab, trennt es durch
Durchseien von der Flüssigkeit, trocknet und ver.
wahrt es.

3. Mit Kohlenpulver und Fett zu eine« Teige ge«
macht und in einem bedeckten Niegel recht stark geglüht,
muß es oh.ie Rückstand zu einem ganz reinen Cpiesglas»
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konig zusammenschmelzen.— Ist es mit Kreide ver«
fälscht, so brauset es mit einer Saure stark auf. — Ist
es mit Bleyweiß verfälscht, so bekommt damit digerirter
Weinessig einen süßlichen Geschmack, und wird durch
Schwefelleberluftwasser schwärzlich gefallt. Ist1>as dazu
gebrauchte Epicsglas mit Eisen oder Braunstein verun»
reinigt gewesen, so ist der Kalk nicht vollkommen weiß,
sondern gelb oder grau.

4. Reiner, vollkommner Spiesglaskalk.

5. Pulver.

1 2Z. 8ül)ium oxvcllUnin allein non nlilmuin.

1. Unabgewaschner weiß,r Spiesglaskalk, anrima-
nium cliZpIiorericum non aliluiuw.

2. Man pulvert vier Pfund rohes Cpiesglas und
zehn Pfund Salpeter, und trägt das Gemenge nach und
nach in einen weiten, gelind glühenden Tiegel, wobcy
man den oben am Tiegel sich bildenden unvollkommnen
Kalk immer fleißig mit einmengt. Nachdem das Ganze
verpuffe ist, laßt man es noch eine halbe Stunde glühen,
und nimmt es hierauf mit einem eisernen Löffel heraus.
Nach dem Erkalten reibt man es zu Pulver, und hebt es
in einem wohl verschlossenen Glase auf.

^ ?. Ist es zu alt, oder schlecht aufbewahrt, so ist es
gelb oder grau.

4. Vollkommner Spiesglaskalk, schwefelsaures und
salpetersaures Kali, und etwas freyes Kali.

5. Pulver.

126. 8ül)ium oxvclnlatuni luteum.'

1. Brauner unvollkommner Spiesglaskalk. cirocu«
^letallorum, (^rucuz annmonii.
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2. Man pulvert gleiche Theile rohes Spiesglas und
getrockneten Salpeter, schüttelt das Gemenge in einen rei»
ncn eisernen Topf und zündet es mit einer glühenden
Kohle an. Nach dem Verpuffen laßt man die Masse kalt
werden/ süßt sie fleißig mit heißem Wasser aus, und treck«
nct sie.

5. Zu pharmaceutischem Gebrauche.

127. öu'oüuli Huinnli. -

1. Hopfen, die reifen weiblichen Katzchen von «u-

2. Häufig gebaut.

I. Ist der Saame ober das Mehl schon ausgefallen,
und ist der Hopfen nicht mehr klebrig, so ist er nicht mehr
brauchbar. — Der wildwachsendeist kleiner, hat wem»
gcr Saamen und kein Mehl.

4. Ertractiosioff, ätherisches Oel und etwas narko¬
tisches Princip.

5. Absud, Ertract.

128. 8nccu8 I^nilniac <1e^ura1.uH<

1. Gereinigter Lakrizensaft.

2. Man zerbricht den gewohnlichen eingedickten La«
krizensaft in kleine Stücken, weicht ihn in kaltes Wasser
<in, und laßt ihn darin sich auflosen, seiht ihn dann
durch ein wollncs Tuch und dickt ihn bey gelindem Feuer
bis zur Consistenz eines festen Extractes ein.

»
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i. 1.32 5ulxKuri«. präcipitirter Schwefel, Schwefel.
milch.

2. Man bringt eine beliebige Menge Aetzlauge in ei,
ner eisernen Pfanne zum Kochen, und tragt dann nach
und nach so diel gereinigten Schwefel hinein, als sich auf«
losen kann. Die Auflosung seiht man durch Papier, ver«
setzt sie Mit dreymahl so viel Wasser und tröpfelt so lange
verdünnte Schwefelsaure hinein, als noch Schwefel zu
Boden fällt. (Bey dieser Arbeit muß man sich vor dem
sich entwickelnden erstickenden und entzündlichen Gas si<
chern, also sie im Frey« und nie bey Lichte vornehmen.)
Den erhallnen Niederschlag wäscht man mit Wasser fiei.
ßig aus und trocknet ihn.

3. Er muß kaum gelb, ohne Geruch und Geschmack
seyn, und in verschloßnen Gefäßen ohne Rückstand sich
sublimiren.

4. Wahrscheinlich «in etwas ofydirter und lvasser-
sioffhaltiger Schwefel.

5. Pulver.

i3o. 3^'IUPU8 I)3l52Niicu5.

1. Balsamischer Syrup.

2. Man übergießt eine Unze Perubalsam in einem
verschlossenen Gefäße mit einem Pfunde heißem Wasser,
gießt die Flüssigkeit, Nachdem sie abgekühlt ist, ab, und
löset in zehn Unzen derselben anderthalb Pfund weißen
Zucker auf.
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i3i. s^ru^u« lüioci.

,. Vafransyrup.

2. Man digerirt eine halbe Unze Safran mit einem
Pfunde weißem Franzweine einige Stunden lang in gelin¬
der Warme, drückt die Flüssigkeit aus, und löset in zehn
Unzen derselben anderthalb Pfund weißen Zucker auf.

IZ2. 8vriij)u« I'Ioruiu ^uiautii.

i. Orangeblütensyrup.

2. Zehn Unzen Orangeblütwasser und anderthalb
Pfund weißen Zucker bringt man in Syrupsform.

i. Lakrizensyrup.

2. Man laßt acht Unzen zerschnitt« Süßholzwurzel
in drey Pfund heißem Wasser weic-cn und dann eine
Viertelstunde lang gelinde kochen. Die ausgedrückteFlüs¬
sigkeit dampft man bis auf vierzehn Unzen ab, und setzt
zwey Pfund weißen Zucker und eben so viel abgeschaum«
ten Honig zu, worauf man das Ganze noch cinmahl auf¬
wallen laßt.

i34. 8^l-npu,5 UHlluas.

i. Mannasyrup.

«. Vier Unzen Sennesblätter und eine halbe Unze
Fenchel laßt man mit zwey Pfund heiße» Wasser einige
Stunden in veischloßnem Gefäße weichen. In siebzehn
Unzen der ausgedrücktenund durchgeseihten Flüssigkeit laßt

5
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man zwey Pfund Zucker und ein halbes Pfund Manna
zergehen und das Ganze noch einmal aufwallen.

i. Maulbeerensyrup.

i36. 8vi^u« ^Iioe^äoz.

i. Klatschrosensyrup.

2. Ein Pfund frische Klatschrosen übergießt man mit
zwey Pfund heißem Wasser, und laßt sie eine Nacht
durch welchen. Zwanzig Unzen der durchgeseihtenFlüs.
sigkeit setzt man drey Pfund Zucker zu, und laßt das
Ganze noch einmahl aufwallen.

i. Senegasyrxp.

2. Anderthalb Pfund Wasser focht man mit einer
Unze zerschnittnerSenegawurzel auf zehn Unzen ein, seiht

' es durch, setzt anderthalb Pfund Zucker zu, und macht
so einen Syrup.

i38. 8vin^>U8 vlalaruiu.

1. Veilchensyrup.

2. Man befreyt frische Veilchen von den Kelchen,
übergießt sie mit zwey Pfund kochendem Wasser, ,und
laßt es zwölf Stunden lang in einem zinnernen Kessel
siehn. Zu zwanzig Unzen der durchgeseihten Flüssigkeit
setzt man drey Pfund feinen weißen Zucker, und läßt das
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Ganze in einem zinnernen Gefäße noch einmahl gelind auf«
wallen.

1. Takamahak, ein Harz, welches aus der Rinde
des Olo^liMum inopl^ilum ausschwitzt.

2. In Ostindien und auf Madagaskar.

z. Es muß sich in Weingeist fast ohne Rückstand auf«
lo'sen, und auf glühende Kohlen geworfen, nicht harzig
riechen.

4. Harz und ätherisches Oel.

5. In Pfiasterform.

4ÄO. l'ei'HintliiuH comnmni«.

1. Gemeiner Terpentin, aus rinu« «ilu«t:l«.

2. Im nordlichen Europa.

4. Harz und ätherisches Oel.

5. Pflaster und Salden.

1. Wermuthtinctur.^

2. Man schneidet sechs Unzen getrocknete Wermnth«
Wipfel fein und übergießt sie mit drcy Pfund rectisicirtem
Weingeist« j dies digerirt man drey Tage lang in einem
verschloßnen Kolben, drückt die Flüssigkeit aus und fil»
trirt sie. /
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1^2. liu^lvra 2N13I-,.

1. Bittre Tinctur.

2. Zwey Unzen Tausenbgüldenkrautwipfel, ebenso
viel unreife Pomeranzen. eben so viel Enzianwurzcl und
eben so viel Zittwerwurzel schneidet und sizfßt man, über,
gießt sie hierauf mit drey Pfund nctificirtem Weingeist?,
laßt es digeriren, drückt es aus und Mrirt es.

i43. liuetura üroinäüca.

1. Gewürztinctur.

2. Zimmteassie, kleine Carbamomen, Würznelken,
Galgant und Ingwer, von jedem eine halbe Unze, stößt
man, dlgenrt es mit zwey Pfund rectificirtem Weingeisie
und filtrirt es.

i. Benzoetinctur.

2. Mandigerirt zwey Unzen Beozoe mit einem Pfunde
höchst rectificirtem Weingeisie, und siltlirt die Tinctur.

i45. I'incmra Caij^c>>el acülieiea.

l. Aetherische Bibergeiltiuctur.

2. Man schneidet eine Unze sibirischen 'Bibergeil fein,
macerirt ihn acht Tage lang und unter öfterem Umschüt»
teln in einem verschloßnen Gefäße mit sechs Unzen Schwe«
feläthergeist (Liquor «uoä^nuz), und siltrirt die Tinctur.

i46. I'iucmra OHtec^u. .

l. Katechutinctur.
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2. Fünf Unzen gesioßnes Katechu digm'rt man mit
zwey Pfund rectifmrtem Weingeiste, drückt es aus und
filtrirt es.

1^7. 1'inemia (Üo1c>cvntliicli8.

1. Koloquintentinctur.

2. Eine Unze von den Saamenko'rnern bcfteyte und
klein geschnittne Koloquinten und eine Drachme Stern»
anis läßt man drey Tage lang mit einem Pfunde rectifi«
cirtem Weingeiste digeriren, und seihet es durch Papier.

i48. I'iuctui» cli^ilalis uolkei-e«.

1. Aetherische Fingerhuttinctur.

2. Eine Unze Fingerhutblättcr übergießt man mit
acht Unzen Schwefeläthergeisi (Liquor ano^nuH in ei,
nem verstopften Gefäße, und laßt es, ohne Warme an«
zuwenden, unter öftcrem Umschüttcln digeriren..

149. Imctui-» I'eri-i a^etici ncilieien.

1. Aetherische essigsaure Cisentinctur.

2. Eine beliebige Menge reine Eistnftile loset man
bey gelinder Warme in eine» hinreichend großen Kolben
in der nolhigen Menge Salzsaure auf, und tröpfelt dann
so lange Salpetersaure zu, bis es nicht mehr aufbrauset
und das Eisen vollkommenaufgelöset ist. Die Auflösung
verdünnt man mit destillirtemWasser, und pracipitirt sie
durch ZutrFpflln von kaustischer Kaliauflösung. Den
Niederschlag süßt man aus, trocknet ihn an der Lnfc so
weit, daß er noch etwas feucht bleibt, und tragt ihn
dann unter öfterem Umrühren nach und nach in concen»
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trirten Essig in einem cylindnschcn Glast. Hiermit fährt
man nach und nach so lange fort, als sich noch etwas
auflöset. Zu neun Unzen dieser concentrirten hochbraunen
Auflösung setzt man eine Unze Cssigathcr und zwey Unzen
höchst rectificirten Weingeist, und verwahrt das so crhal«
tene Präparat.

?. Wenn die Tinctur ins Grünliche spielt, so ent¬
halt sie zu viel Säure; sieht sie schwärzlich aus, so ist
der Weingeist mit adsinngirenden Stoffen verunreinigt;
ist sie übersättigt, so laßt sie im Schatten ein rothllch
braunes Pulver fallen.

i. imctul-a maniz zaUta, salzsaurc Eiscntinctur.

2. Drey Unzen reine Ciscnfcile loset man in der n<5«
thigen Quantität Salzsäure auf, dampft die Flüssigkeit
bis auf sechs Unzen ab, setzt achtzehn Unzen rectificirten
Weingeist zu, und filtrirt es.

i5i. l'incMia I'oi'ii ^lolnati.

1. I'inctura M2lli5 pomm», apfelsaure Eisentinctur.

2. Zwey Unzen apftlsaures Eiscne^tract losef man in
einem Pfunde weinigem Zimmtwasserauf.

i. ^NnctM'2 «aliz taNari, l'inctuig »ntimouii acn'5,
Kalitinctur.

2. Vier Unzen frisch bereitetes trocknes atzendes Kali
reibt man in einem erwärmten steinernen Mörser zu Pul«
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ver, und schüttet es in zwey Pfund gelind erwärmten
höchst rcctificirten Weingeist in einem Kolben j man schüt«
telt es wohl um, setzt einen Helm auf, und läßt die Mi.
schuna. einige Tage im.Sandbade digeriren, wo man dann
«ine rothbraune Tinctur erhält.

i. Guajakholztinctur.

2. Wie 1inctul2 (^acecliu.

1. Myrrhentinctur.

2. Wie linctuia Len^oe«.

1. Mixir pÄl^Fniicum, benzoehaltige Opiumtinctur.

2. Opium, Benzoesäure, Kampher und ätherisches
Anisol, von jedem eine Drachme, digerirt man mit zwey
Pfund rectificirtem Wcingeisieund filtrirt eS. (Die Unze
dieser Tinctur hält drittehalb Gran Opium.)

1. I.ÄU62IIUIN lic^uilluni L^äenüami, safranhaltige
Opiumtinctur.

2. Vier Unzen Opium, anderthalb Unzen Safran,
zwey Drachmen Würznelken und eben so viel Zimmtcas«
sie übergießt man mit vier und zwanzig Unzen Malaga«
wein, drückt die Flüssigkeit aus, läßt sie sich setzen, seiht
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sie durch und verwahrt sie. (Sechs Gran enthalten ein
Gran Opium.)

1. 1nictura tuebaic», einfache Opiumtinctur.

2. Zwey Unzen Opium digerier-man drcy Tage lang
mit sechs Unzen rectificirtem Weingeiste und eben so viel
einfachem Zimmtwasser, und filtrier es. (Sechs Gran
enthalten ein Gran Opium.)

i58. I'iiicmia ?iui couisicizila.

1. Zusammengesetzte Fichtentinctur.

2. Drey Unzen Fichtensprossen, zwey Unzen geraspel.
tes Guajakholz, eine Unze geraspeltes Sassafrasholz und
<ben so viel Wacholderbeeren digerirt man mit drey Pfund
rectificirtem Weingeisie, drückt die Tinctur aus/ und.fil.
trirt sie.

», l5q. linetul-U V.05aiuin A^idula.

1. Schwefelsaure Rosenlinctur.

2. Anderthalb Unzen getrocknete rothe Notenblätter
läßt man zwölf Stunden lang in einer halben Unze ver.
dünnter Schwefelsäure und einem Pfunde heißem Wasser
maceriren, und seiht es durch.

160. liuctui-H Znccini.

1. Bernsieintinctur.

2. Sechs Unzen gepulverten Bernstein rostet man
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gelinde in einer eisernen Pfanne, und gießt dann zwey
Pfund höchst recnficilten Weingeist darauf; dies laßt
man einige Tage in einem wohl verschloßnenKolben oi«
geriren, und filtrirt dann die Tinctur.

i63. I'iucl.uia 8ucciui aellieiea.

i. Aecherische Bernsteintinctur.

2. Zwey Unzen gepulverten Bernstein rostet man ge,
linde in einer eisernen Pfanne und läßt ihn dann mit zehn
Unzen Schwefelathergeisie (I^ua»- »nu^nu«) kalt bigeri,
ren, worauf man die Tinctur filtrirt.

i64. lin^uia Valerianae »mrnoniat».

i. Ammonmmhaltige Baldriantinctur, linemr«

2. Zwey Unzen gepulverte frische Valdrianwurzel di»
gerirt man mehrere Tage in veischloßnem Kolben, unter
öfterem Umschütteln und kult mit einem Pfunde weimget
Zlmmoniumauftosung (8^iiitu5 8»liz Ämmc»,i«ci vino«u«),
filtrirt die Tinctur uno verwahrt sie sorgfältig.

.,.

i65. I'uiione« ?iui.

I. Fichtenfprossen, von ?inu« 5ilue«tii«.

4. Hlirz und ätherisches Oel.

5. Tinttur.

G
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3. Königssalbe.

2. Drey Pfund Baumöl, ein Pfund gelbeS Wachs,
eben so viel Kolophonium, ebensoviel Echöpstalg und
ein halbes Pfund Terpentin laßt man bey gelindem Feuer
schmelzen, und seihet es durch.

^67. IIuHU^lNni« vereuin.

1. Wachtsalbe.

». Zeh» Unzen Baumöl und vier Unzen gelbes
Wachs schmilzt man zusammen, nimmt es vom Feuer,
und rührt es so lange dufch einander, bis es erkaltet ist.

168. VuFnemum Oi'U852e rainziliolanun.

1. I^nZueinum album camz>Kl)r»tum, kampherhaltigt
Bleyweißsalbe.

2. Unter ein Pfund Bleyweißsalbe mischt man eine
halbe Unze höchst fein geriebnen Kampher.

1. Leinkrautsalbe.

2. Ein Pfund gesioßnes frisches blühendes seinkraut
Und zwey Pfund Schweineschmeer kocht man bey gclin-
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dem Feuer, bis alle wässerige Flüssigfeit verdampft-ist,
und preßt es dann aus.

1. Zinksalbe.

2. Eine Unze Zinkblumm mischt man mit acht Unzen
Wachssalbe genau zusammen.

171. Vinnni luai'üamin,

1. Eisenwein.

2. Zwey Unzen reine Cisenftile und eine Unze Zimmt«
cassie digerirt man unter öfterem Umschüttelneinige Tage
lang mit zwey Pfund Rheinwein und filtrirt es dann.

1. Weiße Mistel, die jungem Zweige und Blatter
von Vizcum aidum 1 einer Schmarotzerpflanzeauf Elchen,
Buchen, Fichten:c.

2. In Deutschland.

3. Wird im Anfange des Frühjahrs gesammelt.

4. Schleim, Harz.

173. An cum pui'niu.

1. Reiner Zink.

»«

'i.

G 2
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2. Man laßt den Zink in einem Schmelztiegel schwel«
zen, und wirft, wahrend man ihn mit einer eisernen
Krücke umrührt, von Zeit zu Zeit Stücken Schwefel hin«
ein, und fahrt so lange damit fort, als der Schwefel
Schlacken bildet, welche man wegnimmt; wenn der
Schwefel verbrennt, ohne Schlacken zu bilden, so ist der
Zink rein.
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